
































































































































































Ch irurgi a . 427

mit einem Zwickzäuqlein heraus nehmen . Aber wann
sie in einem Bein stecket , oder wann sie sich in eine
entfernte Gebend geschlichen , und sich allda cingcnistclt
hat , oder sich hinter cmeu Flechsen verborgen , ist es
sehr schwer sie zu entdecken . Sie verursachet alsdann
gemeiniglich Anstöße , welche ihren Aufenthalt bald
anzeigen , und Nachsuchungen vorzunehmen , erfordern .

Wann eine Kugel in einem Bein oder zwischen
zweyen stecket , sucht man sie mit Zwickzänglcm oder
einen Zugbohrer heraus zu ziehen . Wann man auf
diese Art nicht kann zurechtkommen , muß man sich
des Kopfbohrers , wann das Bein breit ist , bedienen ;
man machet damit einen Kreiß , dessen Durchschnitt
größer als der Kugel ihrer ist , man muß um das
Bein völlig herum bohren , um das ganze Stück ,
wvcknnen sie steckt , mit heraus nehmen zu können .

Man wird zuweilen gezwungen , wann die Kugel
zwischen zwey Beinen steckt , an der entgegen stehenden
Seite eine Gegenöffnung zu machen , und die Kugel
durch diese Gegenöffnung gegen den Ort , wo sie hin ,
ein gegangen , zu stoßen . Wann eine Kugel also zwischen
zwey Beinern stecket , ist es unmöglich , daß das Zwi -
schenband nicht zerrissen oder wenigstens gequetschet sey ;
dahero Zufälle zu besorgen sind . Dahcro ist es klug gehan¬
delt, um solchen vorzukommen , daß man sie durchschnei¬
de. Desgleichen wann ein Bein getroffen , muß das Bein .
hwtlein entweder zerrissen oder gequetscht seyn z^ folg .
sich ist es nothwendig , selbiges auch von den Span .
düngen zu entledigen .

Entdecket man , daß eine Kugel hinter einer Flechsen
sey , und dieselbe etwas angegriffen ist , muß man
kein Bedenken tragen sie alsodald durchzuschneiden «
um den Zufällen ein End zu machen .

Die fremden Körper sind zuweilen so verborgen , daß
*|te genauesten Untersuchungen vergebens sind . Als -
kann ist man gezwungen , die Hrrausziehung auf ei .

ae



ne andere Zeil zu verschieben , ober es der Natur zu

überlasse » , welche mit Beyhülfe der Kunst sie zuwei .
Jett durch die Eyterung oder vermittelst eines Evter -

geschwürs , welches in dem Ort , wo sie sich aufgehal .
tcn , entstehet , aus der Wunde treibet . Man muß
auch das Untcrstichen nicht zu weit treiben , aus

Furcht , es möchte schädlich seyn .

Der Blutfluß erfordert eine » » verweilte Hülse :
Wann die Oeffnung des GesäßcS verborgen , muß
man zuweilen Einschnitte vornehmen , um sie zu enl .

decken . Da das Herausfließen des Geblüts jederzeit

verhindert , daß man diese Oeffnung nicht wohl wahr¬
nehmen kann , und doch ivährend dem Verlust der
Kranke immer schwächer wird , muß man , wann eS

der verletzte Theil zuläßt , alfobald eine Drehdinde
anlegen , durch welche , da das Geblüt angehalten wird ,
man diese Entdeckung erleichtert , und die Anlegung

der Geblüt , anhaltenden Mittel besser verrichten kann .
Kann man die Drehbtnde nicht anlegen , sucht man
die Oeffnung mit dem Finger , und man ist sicher ,

selbige gefunden zu haben , wann der Finger das Blu¬
ten verhindert .

Um den Blutfluß zu hemmen , erwählet man aus

den Mitteln , wovon wir oben geredet haben , diejeni¬
gen , so man die dienlichsten zu seyn glaubet . Die

Unterbindung ist der Zusammen - oder Andrückung
vorzuziehen , es sey dann , daß man sich dieser bey
der Oeffnung einer Schlagader allein bedienen wollte .

Dann wann man das Andrücken erwählen würde ,
müßre man die ganze Wund verstopfen , welches die
Auffchwöllung und Spannung , so ohnedem schon die

Folgen . dergleichen Wunden sind , vermehren würde .
Wann der Blutfluß von dem Stamm emer Schlag¬

ader herrühret , stirbt der Kranke bald , es sey dann ,
daß er in einer Gegend seine Lage hatte , allwo man

den Durchschnitt vornehmen könnte . Also sind die

Blutflüffe , die von den Schlaf . Schlagadern , oder
Unter ,
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Untcrschlüssclbein . Schlagader entstehen , gewiß iödt .
sich ; der , welcher von einer verletzten Arm - oder
Schenkelschlagader herrühret , ist es nicht allemal,
dann wann die Oeffnung unter einer Gegend ist , all ,
wo man die Abnehmung des Glieds verrichten kann ,
kann man dem Kranken das Leben erhalten , wann
man solche ohne Verschub vornimmt .

Wann man durch die Richtschnur der Kugel schlief,
set , daß selbige ein Gesäß gequekschet ; muß man sehr
merksam seyn , und alle Behutsiunkeit gebrauchen , daß
man durch den auf das Abfallen der Krust erfolgen ,
den Blutsiuß nicht betrügerisch überfallen werde . Des.
semwegen , wann es möglich ist , sost man jederzeit
auf dem Theil eine Drehbinde angelegt haben , um sie
anhchen zu können , wann rnan will ; oder wann die .
sts nicht siyn kann < muß man bey dem Kranken je .
derzeit einen Gebülfen haben , der ihm in jedem nö .
thigen Augenblick beybringen kann .

Nachdem rnan die nothwendige Erweiterung , die
Herausziehunq des fremden Körpers , die Anhalkung
des Blutflußes , und die gehörige Zurückbringung des
Beins , wann ein Beinbruch vorhanden , verrich ,
tet hat , verbindet man die Wunde . Der erste Ver .
band erfordert eine besondere Aufmerksamkeit . Wann
Vt Wunde durch einen Theil als den Schenkel u s w .
durch und durch gehet und dieses in einer großen Wei .
ke , ziehet man eine von feinen Leinwand verfertigte
Haarschnur durch und erfüllet sie mit weichem Karpey ,
ohne sie hart zu stopfen ; dann der Karpey , wann er
die Feuchtigkeiten einsauget , schwillt sehr auf ; wann
? e nun mit zu vielem Karpey verstopfet wäre , würde
sie die Theile drücken , und das schon von sich selbsten
^rhandene oder gewiß erfolgende Aufschwöllen unge.
mn vermehren .
(s ? er nämlichen Ursirche muß man weder die
ÄNickbauschlein noch die Binden hart anziehen ; und

wann
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wann die Wunde an einem äußern Gliede ist , mug
man sich des neun seikigen Kopfverbands bedienen .

Es ist J >et) Gelegenheit der mit Beinbrüchen ver«
knüpften Schußwunden zu bemerken , daß wann sie an
den äußern Gltedmaßen vorhanden , die mit einem
Gewerb versehene und , wann es nöthig , durchlöcherte
Blcchlade ( besonders in den Kriegsherren ) für die
Beinbrüche von einem besondern Nutzen sey . Sie ist
gar dienlich , wann der Kranke von einem Ort zum
andern muß gebracht werden : sie hilft , daß das Ver»
binden leichter und gelinder kann verrichtet werden ;
endlich erhält sie welcher und besser die eingeschlossene
Theile an , so daß der Kranke durch die Bewegungen ,
die er nothwendiger Weise ausüben muß , nicht verrü »
cfeti kann . Der Vortheil , den ich durct> selbige in je .
der Gattung Beinbrüchen erhalte , bekräftiget niir ih .
re Nutzbarkeit. Sie ist beschrieben und in Kupfer
gestochen in dem zweyten Theil der Memoires de l ’A -
cademie royale de Chirurgie , so der Buchhändler
Richter zu Altenburg hat ins Deutsche übersetzen
lassen .

Die zweyte und allgemeine Aufmerksamkeit , deren
wir gedacht, und die man bey der Schußwunden -Hei»
jung auszuüben habe , ist , daß man den Zufällen ab »
helft und ihnen vorkomme .

Dieses thut man durch verschiedene Mittel, da die
natürlichen Verrichtungen bey dergleichen Wunden
sehr zerstöhret sind ; schreibet man dem Kranken eine
gelinde , anfeuchtende , zu Unterhaltung seiner Kräfte
dienliche und nach dem Uebel der Theilen und Zufäl«
len eingerichtete Lebensart vor .

Der Spannung und Aufschwöllung der Theilen
vorzukommen , und selbige ju heben , die Reizunqen ,
welche nach der Erweiterung noch Vorhand n sey » kön »
nen , zu vertreiben , und die Schmerzen zu besänftige » ;
muß man dem Kranken zu Ader lassen , und solches
auch nach Beschaffenheit seiner Kräfte , nach der Volleferner
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seiner Gefäße , auch nach Beschaffenheit der Zcrstöh .
rung , welche der stoßende Körper verursachet hat ,
ferner auch nach den verletzten Theilen und den dar .

auf ^crfolgenden Zufällen wiederholen .
Volte der ^ Kranke zur Zeit seiner Verwundung den

Magen mit Speisen angefüllet gehabt und selbige nicht
gleich weggebrochcn haben ; niuß man ihin wann es

der verletzte Theil zuläßt , ein Brechmittel geben .
Dadurch kommt man den Uebeln eines schädlichen
Milchsafts zuvor , weil in dergleichen Umständen nie .
mals ein guter ausgebauet werden kann : hat der
Kranke verdorbene Säfte in sich , ist er mit Sä - ten

überhäufet , oder mit schlechten Speiftn ernähret wor .
den , muß man demselben in dem sich darzuschickcnden

Augenblick ein gelind ausführendes Mittel oder Süß -
rncwdel - Oel eingeben : Durch Abführung der üblen
Säfte verringert man die Zufälle , man erleichtert
die Eyterung und machet , daß eine gute erfolget .

Ist der Kranke abgemattei oder einer zarten Leibes .

Beschaffenheit , oder sind seine Nerven in eine Ein .
schläferung verfallen , niuß man selbigen stärken und

seine Lebensgeister durch herzstärkende Mittel vermeh .
rm und erquicken .

Man nimmt gemeiniglich den ersten Verband nach

zwey oder drey Tagen ab . Und da alstenn der Kar .

xey genugsam angefeuchtet ist , kann man solchen oh .
»c Schmerzen wegnehmen . Ein Blutsturz , eine star .
ke Entzündung , oder eine Aufschwöllung , die mit
den » Brande drohet , sind Ursachen , daß man ihn

zuweilen früher abzunehmen gezwungen ist .
Zwischen dem ersten und zweyten Verband muß

nnin die Bäufchlein zwevmal des Tages wegnehmen
« nd selbige mit Johannes - Kraut Oe ! anfeuchten , wel ,

: ches die Abnehmung bey dem zweyten Verb -and er .
Htert .

- blm die dienlichen Hülfsmittel zu erwählen , die
! man auf die verletzten Theile so wohl bey dem zwey .
y teir
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ten als folgenden Verband , leget , muß man sich die

Trennung des Ganzen als eine sehr zerquetschte Wun «
de vorstellen , und denken » als ob das Aufschwöllen ,

die Entzündung und Spannung des Theils von der

Menge der Säfte in den Gefäßen herrührete , oder
als ob es eine emzundene Geschwulst wäre .

Eine Schußwunde , wie man es schon gesagt , ist
mit einer Quetschung , Reizunq und Zerreißung der

benachbarten Theile , Aufschwöllung , « rüst und öf .
ters noch andern Uebeln begleitet . Man muß anfan «

gen , solche zur Enterung zu bringen Die Enterung
nimmt einen Theil der versammelten und in das Ge »

web der Theile eingedrungenen Safte hinweg ; die

Krust , so die Gefäße verstopfet gehalten , fällt ab , die
Spannung der Theile läßt dadurch nach , und sie ge «
langen wieder zu ihren vorigen Verrichtungen .

Um diesen Erfolg zu verichaffen , verbindet man die
Wunde mit dem Reinigungs - Sälblein No . 27 . oder
28 . in welches man platte und sehr weiche Karpey »
Welker eindaucht , und die Wunde damit bedecket , oh ,

ne sie hart zu stovfen . Wann Beine entblößet wor¬
den , muß man sie mit einem in geistreichen Saft be¬

netzte » Federbäufchlein bedecken , wann Flechsen ge »
quetschet oder entblößet sind und sich die breilfnnigen
Theile in dem nämlichen Fall befinden , bedecket man

sie mit einem Federbäufchlein , so zuvor in Tcrbenthin »

Geist oder i » _ Brantcwein ( in welchem man Iodan ,
nes >Kraut - Blümlein eingeweichet und etwas Kampfer

hat zergehen lasten ) eingehaucht worden .
Wann die Wunde genugsam geeitert ist , reiniget

man sie ; man läßt sie frisch Fleuch und eine Narbe
ansetzen , und zwar durch die Mittel , die wir an ihrem

behöriqen Ort überhaupt angegeben baden .
Während dem daß man die Wunde vermittelst der

Reiniqungs . Mittel zur Eyterung bringt , legt man

über den ganzen Theil den schmerzlindernden U - ber .

schlag No . 1 . wann nämlich viel Schmerzen vorban .
den ;
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Chirurgia . 45 ?

ben ; oder den erweichenden und zertheilenden Ueber«
schlag No . 7 . wann nur wenige da sind .

Wann die Aufschwöllunq und Spannung abgenom »
men , leget man nur allein das zertheilende auf Die .
st Ueberschlägevermittelst den Reinigungs - Mitteln hel¬
fen den Spannungen ab , zertheilen die Säfte , ver¬
schaffen die Enterung und besänftigen die Zufälle

Wann die Anstöße zunehmen , statt daß sie abneh .
tuen sollten , kann solches durch einen in der Wunde
zurückgebliebenen fremden Körper , oder durch einige
Splitter die die Flechsen oder seimigen Ausbreilun .
gm stechen , oder auch durch ein in dem Zwischen ,
turnt der Mäußlein oder dem Fett entstandenen Ey -

I lttgeschwür , entstehen . In den zwey ersten Fällenist man zuweilen gezwungen , einen neuen Einschnitt
vorzunehmen um die fremden Körper oder Splitter
'zrraus zu ziehen : In den letztern muß man dem Ey -
« so bald er vollbracht , durch eine Oeffnung oder
8egen -Oeffnung je nach der Lage des Eyters , dem «
Den alsobald seinen Ausgang verschaffen

Ane starke Zersplitterung des Beins , große Zerreis.
suig breitsenniger , flechsener Theile » die Heftigkeit der
ftschütterung , und die üble Beschaffenheit der Säfte
fks Kranken können öfters den kalten Brand verur .

' W11 . Die Vermehrung der Spannung , des Auf¬
rollens , der Entzündung , des Schmerzes , des
Mirs und anderer Zufällen zeigen an , daß er na -

l iß 1 man muß trachten , selbigem vorzukommen
^ er tveniqstens hindern , daß er nicht weiters um sich
W : Man verbindet dißfalls die Wunde mit dem
« stärkten Reinigungs - Sälblein No . 29 Man leget
wf den Theil ein Pflaster von Storax -Salbe , und
« wschsein , die in Brantewein , ( in welchem man
, 's'f . Salmiac und Kampfer aufgelöset hat , ) einge «
>N ^ .^ orden . Man giebt dem Kranken wider die
Mimß dienliche Mittel ein , als da sind die Herz .
Zungen und die peruvianisthe Rinde u . s w . Wir «

E e ken
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len diese Mittel nicht , so pfleget man den Einschnitt
zu erweitern , oder man machet neue , je nach dem
Anwachs des Brandes .

Durch diese neue Einschnitte verschaffet man den
Säften einen Ausgang , welche Säfte , da sie in den
Theilen und den Gefäßen , so fast kein Leben mehr

haven , stocken , sich völlig verändern , und durch ih .

ren Aufenthalt eine ungemeine Schärfe und gefährli¬
che böse Beschaffenheit annehmen .

Wann alle diese Mittel umsonst , bleibt keine andere

Zuflucht übrig , als die Abnehmung , welche nur an
den äußern Gliedmaßen stakt findet , und wann der

Brand noch nicht bis an die Gegend , wo man sie
vornehmen kann , gekommen ist .

Zweites Rapitel .

Von den offenen Geschwüren über¬
haupt .

( ^ Sitt offenes Geschwür ist eine Trennung des Gan «
zen an weichen Theilen , so durch eine inner ,

liche üble Beschaffenheit oder durch üble Be .

schaffenheit eines Orts , mit Verlust der Substanz ,
entstehet , und unterhalten wird .

Die Alten haben die Abtheilung der offenen Ge¬

schwüre vielfältig vermehret Wir wollen diese Krank¬
heiten unter gewisse allgemeine Ordnungen bringen .
Ihren Unterscheid kann man von ihrer Abmessung
der Tlie -le , allwo sie sich befinden , von einer üblen

Beschaffenheit eines Orts , von den Krankheiten , so

sie begleiten können , von der Materie , so heraus

fließt , und von den Ursachen , so sie hervor gebracht

Haben , herleiten . ^
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I " Ansehung ihrer Abmessung sind sie groß ,
klein , tief , flach , u . s. w .

In Ansehung der Theile , so sie angreifen , giebt
es innerliche und äußerliche .

In Ansehung der Übeln Beschaffenheit des Orts ,
nennt man sie höhlig wann sie rief sind ; Man nen .
net sie offene Geschwüre mit Fleisch ° Auvwach ,

sung , wann sie nut Herauswachsung des Fleisches be »

gleitet sind ; Man heißt sie harthauttge , wann sie
mit einem harten und hornigen Weien ' umgeben sind ;
röhrhohle wann die Rande harlhäutiq und der Ein .

gang enger als der Grund ist ; man nennet sie krumpf -

aderige , wann sie mit einem Blutaderkropf beglei «
tet sind .

In Betrachtung der Krankheiten , welche mit
W)m \ vorhanden oder solche unterhalten können , giebt

es schmerzhafte , entzundene , mit entzundenen Ge «

schwüren und Bcin . Anfressungen begleitete , und an ,
bere so mit keiner Krankheit verknüpft sind

In Ansehung der Materie , so heraus fließt , giebt

es wassereyterige und unsaubere , giftige und
wurmmaßrge . Die Wassereyterigen geben viele
wässerige Feuchtigkeit von sich , die unsauberen geben
ein dickes , schwarz , blauschwarz , aschfarbiges oder
mit andern verschiedenen Farben begabtes fauleyteri ,

ges Wesen von sich - Die giftigen geben eine belle
anfressende Materie von sich . Die wurmmäßi ,

gen geben Würmer von sich .

Die Ursachen der offenen Geschwüre machen den
aller merklichsten Unterscheid davon , weilen man Haupt «

sächlich auf die Ursach in Heilung dieser Krankheiten
Acht zu geben hat , und weil man solche heben muß ,
bevor man der üblen Beschaffenheit eines Orts hilft .

. Die offenen Geschwüre , , so nach Wunden oder er .

% *tm Eytergefchwüren erfolgen , und deren Unach

Mig ^ Beschaffenheit des Orts ist , find gut «
C e r Die,
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Die , so durch eine üble Beschaffenheit des Ge -

blüts verursachet oder unterhalten worden , sind bös »
artige .

Man unterscheidet diese in Ansehung der Natur des

Gifts , so die Ursache davon i (l Also theilet man sie

in venerische , kropfarrige , scharbockische , krebst ,

cte oder krebsartige , und kratzarlige ein Diese letz .
leren schließen alle ' Gattungen von Flechten und Krä¬

tze in sich , welche eigentlich zu reden nichts anders als
offene Geschwüre sind ; dann sie geben immer eine
Feuchtigkeit und zuweilen einen Evter von sich . Man
muß demnach merken , daß die Flechten und Krätze
eines von den verschiedenen Giften , von welchen wir

geredet , zur Ursacb haben können Alsdann nimmt
die Flechte oder Kratze den Namen des Gifts an ,
welches derselben Ursach ist .

Man muß unter die Zahl der bösartigen offenen
Geschwüren , auch die setzen , so iveiters durch kein

Gift entstanden , sondern so durch die verderbung
der Safte oder durch einige unterdrückte Abführun »

gen herrübren , und diejenigen , so durch eine Feuch .

tigkeil , welche von langer Zeit durch den nämlichen
Ort abgehet , entspringen .

Was wir bis hieher von dem Unterscheide der offe¬
nen Geschwüren gesagt , giebt sattsam zu erkennen ,

daß diese Krankheiten zweyerley . Gattungen von Ur¬
sachen zum Grunde haben , nämlich eine innerliche
und eine äußerliche . Einige dieser Ursachen verhindern ,
daß der Nabrungssaft nicht bis an das Ende der zer -

theilten Gefäße gelangen kann .; andere ändern die
guten Eigenschaften , so die Säfte haben sollen , um

den Verlust der Substanz zu ersetzen und eine gute
Narbe zu machen .

Gewisse Hülssmittel , als die zehrenden , wenn man
zu lang mit ihnen angehalten , oder ungeschickter Wer .

se auf die Wunden oder nach der Oeffnung eines
Eytergefchwüres geleget hat ; wie auch Verbindungenmit
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mit gewissen Stucken der Z ' irüstung . Zum Exempel
Karpeywelgern , Meiscl , Röhrlein , u . f. w . entweder
daß mit diesen Verbindungen aus Noth zu lang an .
gehalten worden , oder daß man sie ungeschickter Mei .
st angewendet , sind die äußern Ursachen der offenen

[ Geschwüre , welche für ihre ganze üble Beschaffenheit,
I zuweilen nichts anders , als eine Härte , Harlhäuti «

gung und Aushöhlung haben
Die Verderbung der ödste , gewisse sonst zur or «

deutlichen Zeit geflossene himerhaltene Abführungen ,
ane Krankheit eines gewissen Orts , als das Bein »
Geschwüre , Krampfadern , die verschiedene Gifte , das
ist : venerische , kropfartige , scharbockische , krätzige
und krebsartige sind die inneren Ursachen der offenen
Geschwüre .

Man unterscheidet die Kennzeichen der offenen Ge «
schwüre in die Erkennungszeichen und Vorsagungs «
zeichen .

Die Erkennungszeichen geben den Unterscheid an,
vb die offenen Geschwüre bös - oder gutartig seyn .

Die Kennzeichen des offenen bösartigen Geschwüres
unterscheiden sich nach der Gattung der Übeln Beschaf«
senheit , so derselben Ursache ist , oder solche unter «
hält .

Also muß man sich hier der Zufälle jeder Gattung
Gifts erinnern , weil selbige hauptsächlich die bös «

ekligen offenen Geschwüre bezeichnen ; ihre Abwesen «
heit giebt gemeiniglich zu erkennen , daß das Geschwür
gutartig sey .

Die Rände des scharbockischen offenen Geschwürs
Und hart ;, die Gegenden sind blaulicht , mit kleinen
Weißen Pünctlein untermenget ; das Fleisch ist weich ,
dlau und schwarzbraun , blutend ; der Eyter , so her «
^ - fließt , wassereyterig , zähe und von einem üblen
vmich .

Der stinkende Athem , das öftere und stinkende Aus
) lpeye» , die wandelnde * - <sühne , das Aufschwöllen des

E e % Zahn «
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Zahnfleisches , ihre Anftessung , ihre rothe , schwarz ,
braune und schwarze Farbe , ihr Bluten , Leibweh ,
Schmerzen unter den kurzen Rippen , an Arm und
Bemen die Härte der Waden , qeibe , schwarzbraune
und schwarze den blauen Mälern oder Flohbissen
gleichende Flecke ; das vom Geblüt unterlaufene zu¬
sammenfügende Augenhäutlein , die unterlaufene blaue
Angeuliedcr , sind Zufälle , so den Scharbock eigcnt »
llch andeuten ; und wann einige ein offenes Geschwür ,
wre ww es hier beschrieben haben , begleiten , hat man
gar nicht nöthig an seinem eigentlichen Wesen zu
zweifeln .

Die venerischen offenen Geschwüre haben eine run .
- e Gestalt , » nd sind mit einer sehr großen Härte , so
sich mehr oder weniger in die Breite und Tiefe er »
strecket , begleitet ; das Fleisch davon ist blaß , der
Evter , so heraus fließt , ist wassereytcrig und hell , er
wlderstcbet gemeiniglich allen ordentlichen Hülfsmit ,
teln , und scheinet nur den Quecksilber - Mitteln zu
weichen Wann vor einem offenen Geschwür , so mit
diesen Zufällen begleitet , je eine venerische Krankheit ,
als ein krebsartiges Geschwür , Venusbeulen , Trip »
per oder Venuswarze « ■ s. m . vorhergegangen , hat
man Ursache zu glauben , daß sie Folgen dieser ttrank.
heiten seyen , oder daß sie durch eine venerische üble
Beschaffenheit unterhalten werden , und folglich , daß
sie venerisch seyen .

Wann ein offenes Geschwür nach einer harte » , un ,
beweglichen , schwer zur Enterung zu bringenden Ge»
schwulst erfolget ; wann der Kranke oder seine Vor .
eitern mit Kröpfen behaftet waren ; und wann die
einfachen Drüßen des Halses , der Achseln und der
Leisten aufgeschwollen und hart sind ; wann der Hals
kurz und der Kiefer breit ist ; wann die Augen zart
und thränig ; wann die Nase und obere Lefze aufge »
laufen und aufgesprungen sind ; wann aus der Rast
eine schleimigte Feuchtigkeit fließt ; wann der Leib hart
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und aufgelaufen ; endlich wann die Dauung bey dem
Kranken nicht recht von statten gehet ; kann ma »
muthmaßen , daß das offene Gefchwür krovfartig sey »

Krebsartige offene Geschwüre verursachen einen
sehr lebhaften Schmer ; die Räude derselben sind
hart , erhöhet und ungestülpt , in kurzer Zeit wächst
aus ihnen ein geistiges wildes Fleisch ; ein stinkendes
und anfteffendeö Wasser , eyteriges Wesen , welches
«ach und nach das Fleisch wegfrißt , fließet aus ih¬
nen ; es entstehen allda Höhlen , so zu allen Seiten
gehen ; die Blutadern der Geschwulst sind ausgebeh .
nel und kramvfadcrig , und das ganze Wesen stellet
einen abscheulichenAnblick dar .

Wir haben etwas weiter droben Erwchnung ge .
thau i daß man die Krätze und die Flechten als offe¬
ne Geschwüre ansehen könne . Die Flechten greifen
mr das Wesen der Haut an , ihre Oberfläche ist von
einer blaßrothen Farbe . Sie ist etwas erhoben , und
mit unendlich vielen kleinen Blätterlein angesäet , st»
eine mehr oder weniger zähe Feuchtigkeit von sich ge .
bm , ein beschwerlichesJucken verursachen , und in «
dun sie trocknen , machen sie eine Gattung von Krust
ster mehligten Schuppen .

Die Krätze äußert sich gleich an der Hand und zwi «
Den den Fingern durch ein unerträgliches Jucken ,
» durch blätterige Erhöhungen , so sich in kurzer

0 \ Zeit über die ganze Fläche des Körpers erstrecken .
I Die Blätterge » sind von zweyerlcy Gattungen . Die
I einen sind groß , wie die Kinderpocken , und geben ei .

MÜl ’ m Erster von sich . Man nennet solches die große
■̂ st Krätze . Die andern sind klein und in der Größe
fo 'Lj der Hirsekörnlcin , und geben eine röthliche wässerige
Ä t Tüchtigkeit von sich .

«st leicht die krampfartigen offenen Geschwüre an
dem Aullaufe » der Blutadern , so sich um derselben

> Gegenden emsinden , zu erkennen .
{ Ee 4 Die
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Die offenen Geschwüre , so mit der Beinanfressung

verknüpfet sind , geben eine große Menge einer was -
sereyterigen Feuchtigkeit , so die aufgelegten Pflaster

und Bäuschlem schwarz färbet , von sich . Das Fleisch ,
so das angefressene Bein überziehet , ist schwammicht

und glatt ; es giebt , sobald man es anrühret , Blut
von sich ; man siehet endlich die Ungleichheiten des

Beins , wo es nicht mit Fleisch überzogen , und wo
es mit überzogen ist , erkennet man sie durch den Su¬
cher oder Finger .

Daß ein offenes Geschwür von einer hinterhaltenen

Abführung herrühret , muß man von dem Kranken
erfahren .

Die alten offenen Geschwüre , allwo man keines

von besagten Zeichen entdecket , entstehen durch die
Verderbnnq der Säfte .

Die ausgehöhlten offenen Geschwüre haben einen

weiten Grund , einen engen Eingang , die Rände sind
hart und harthautig .

Es ist leicht die offenen Geschwüre , in welchen

Würmer vorhanden , und die , so mit Schmerzen ,

Entzündung , entzundcnen Geschwulst oder Auswach .
sen von Fleisch verknüpfet , zu erkennen .

Die Vorsagung der offenen Geschwüre wird von

der Ursach , so sie unterhält und von den Theilen ,
allwo sie vorhanden , genommen . In Ansehung der

Ursach , je mühsamer sie ist auszurotten , je gefahrli .
cher ist das offene Geschwür . Also ist das offene ve .

ncrische Geschwür nicht so verdrüßlich als das kropf -
artiqe offene Geschwür ; dieses ist meistentheils noch

weniger verdrüßlich als das jcharbockische Allein das
krebsartige ist das allerverdrüßlichste unter allen , weil

man noch kein sattsames Mittel erfunden , so im
Stande wäre , diesem Uebel zu stenren .

Die offenen Geschwüre , deren Ursache in der Übeln

Beschaffenheit des Orts bestehet , sind weniger gefähr¬
lich
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Chirurgia . 44 r

lich als diejenigen / so von einem innern Uebel un »
terhalten werden .

In Ansehung der Theile , allwo sie sich befinden ,
sind die , so innerlicki vorfanden . jede , zeit sehr gefährlich /
wegen der Mühsamkeit und Hinderniß gehörige Ge -
neßmittel beyzubringen .

Alle offene Geschwüre entspringen von einer inneren
üblen Beschaffenheit oder Uebel eines gewissen OrtS .
Man muß also , um mit der Genesung der Trennung
des Ganzen , so die Wirkung jener Übeln Beschaff
fenheit ist , zuwege kommen zu können , solche suchen
zu zernichten .

Diesem zu folge bereitet man alsbald den Kranken
dmch allgemeine Mittel , als da sind : Das Aderläs¬
sen , das Purgieren / Bader und die ändernde Mittel ;
man lässet ihn eine solche Diät halten , die sich zur
Gattung der offenen Geschwüre / und derselben Ge»
neßmittel schicket .

Nach dieser Zubereitung / wann das offene Geschwür
von einer inneren Übeln Beschaffenheit herrühret / wen .
dct man innerliche besondere und diejenigen Mittel am
so dienlich sind / die üble Beschaffenheit zu zernichte » /
den Fortgang davon zu verhindern / dann man kann
es nicht jederzeit völlig dämpfen . Bestehet die üble
Beschaffenheit in einem scharbockischen West » / lässet
man dem Kranken in einem Trank oder Fleischbrühe
oder Syrop die wider den Scharbock dienliche Kräu .
ter nehmen .

* Anstatt des wider den Scharbock eingerichteten
Tranks / Fleischbrühe oder Syrop / kann man den ge»
M den Scharbock dienlichen Wein dessen Bereitung
folgend « ist / gebrauchen .

Ee s V - Meer .



442 Chirurgia .

C

Meerrettig Wurzeln . . . . §viij »
Kletten . Wurzeln . §iiiß .
Löffel . Kraut -Blätter , Erdrauch , Brunn .

gressen , Bachbungen . . . sa Mij .
Senftkörner . . . . ßiv .
Salmiak . . . . Zij .

Reinige , wasche und schneide diese Krauter . Wasche und
zersctmeihe in kleine Stücker die Wurzeln , und zerstoße
die Körner . Thue alles in einen irdenen wohl qlasswten
Stollhafen mit 4 . Maas anten alten rothen Wein .
Verwahre den Deckel des Hakens wohl mit einem Lein -
Lasse cS auf heißer Aschen vier und zwanzig Stunden
lang stehen . Wann es erkaltet , seigc den Saft durch ,
thue ihn in steinerne Gefäß . Wann er sich geläutert ,
gieß ihn seitwärts in gläserne Geschirr - Das MaaS
dieses Mittels ist ein GlaS voll oder ein halbes , je
nach dem Alter , und Kräften deS Kranken und der
Heftigkeit des Uebels . Man gibt dem Kranken das
gehörige eine Grunde vor dem Schlafengehen , und
dann das nämliche wiederum zwey Stunden vor dem
Aufstehen ein Welcher Mittel sich auch der Kranke
bedienet , so muß er doch alle 10 . bis 12 . Läge dabey
ein abführendes gebrauchen , das ist , purgiren .

Ist die üble Beschaffenheit venerisch , schreibet man
ihm Gencßmittel , so aus Quecksilber bestehen , vor ,
und haupliachsich Einreibungen von Salben , deren
Helfte von Quecksilber ist , wie wir No . anqezei .
get haben^ Ist sie kropsartiq , gibt man ihm Mittel
die aus Vvießalas und Quecksilber bestehen , das zer ,
theilende Mittel des von ldotrou n st w ; ist sie wurm »
mäßig , gebraucht man die bittern Mittel und etliche
Zubereitungen des Quecksilbers; bestehet sie in einem
kratzigen Wesen , lässet man ihn das schwarze CUieck,
silber -pulvec nehmen , oder das versüßte (Queck¬
silber in einem Bissen ; und die Molken , in welchen
man Erdrauch -Blätter und Grindwurzel hat kochen
lassen . Wäre es aber krebsartig , so ist alles , was

man
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Chirurgia . 443

; man thun kann ; daß man bisweilen purgiret , daß
man den Schmer ; besänftiget , und den Fortgang
des Uebels , vermittelst verschiedener Zubereitungen des
Bleyes und durch Wegerich , Nachtschatten , Haus .
wurzwasser , u . s w . in welchen man Luchlein tau «
chct , so man auf da -^ offene Geschwüre leget , vorhin ,
deck . Wann das offene Gejchwur von einer zurnck .
gebliebenen Abführung herkommt , muß man suchen ,
solche wieder herzustellen , oder sie durch andere Abssh .
rungen , als Aderlässen , Haarschnüre , Fontanellen ,
Purgatione « u . s. iv . ersetzen . Ist das offene Geschwür
durch eine Verderbung der Safte entstanden , oder
wird es an dem nämlichen Ort durch lange Zeit her .

^ aus geflossene Feuchtigkeiten unterhalten , würde es ge¬
ll sährllch seyn , derselben yeilung zu verschaffen ; weil» man sie alsdenn nur lindernd anstellen muß .
l. Dem offenen Geschwür , so von einer üblen Be .
I schaffenheit eines gewissen Orts begleitet wird , muß
s nach der Natur dieser üblen Beschaffenheit begegnet
st werden . Ist ein Bein . Geschwür allda vorhanden ,
l muß man sich das Bein abschrlsen lassen , indem man
j den Theil des angefressenen Berns mit einem wirkst .

chen Brennmittel oder mrl Quecksilber - Wasser oder
! Höllenstein u . s. w . trocknet , und von Zeit zu Zeit
l aufleget ; ist eine Härte oder Harthäntigung dabey ,

mutz man sie suchen mit aufgelegte » erweichenden
Pflastern zu erweichen , oder sie nnt einem schneidenden
Werkzeug schrepfen , oder mit einem Aetzmittel abätzen .
Wächset Fleisch heraus , muß man es durch wegätzen .

' te Mittel wegnehmen , zum Exempel mit dem Hollen »
stein , Quccksilbcr . Wasser , oder man muß es mit ei.

! nem schneidenden Instrument wegnehmen . Wäre es
wild und weich , verbindet man es mit dem verzehren ,
den reinigenden Sälblcin . Sind Vertiefungen vor¬
handen , muß man , wann sie sehr weit seyn , eine
geqensttlige Oestnung machen , einen Locht durchste .
cken , um sie zu reinigen , oder wann sie nicht groß
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444 Chirurgia .

sind , muß man sie , soweit sie sich erstrecken , öffnen ,
um den ganzen Fortgang des Uebels zu eindecken , und
den Aufenthalt des Eyters zu verhindern . Ist es
rohrhöhlig , nimmt man alle Härte und Harthäuti -
gungen durch schneidende Instrumente weg , oder man
verzehret es durch Breunmittel . Man verbindet es
hernach wie ein einfaches offenes Geschwür . «Lind
Krampfadern vorhanden , eröffnet man sie mit dem
Lenzlein , inan nimmt sie weg , oder man brennet
sie mit Spießglas , Butter . Ist es mit Schmerzen ,
Entzündung und entzundener Geschwulst begleitet , ge ,
braucht man die zu diesen Gattungen von Krankhei¬
ten dienlichen Mittel.

Es ist nicht genug , daß man die innere üble Be¬
schaffenheit abwende und die innere üble Beschaffen¬
heit eines Orts zernichte ; man muß auf das offene
Geschwür sechsten die Geneßmittel legen , welche sich
nicht nur für die Natur jedes offenen Geschwürs schi¬
cken , sondern auch die , so für jede Zeit des offenen
Geschwürs dienlich sind .

Bev was für einer Gattung offener Geschwüre es
immer sey , wo Schmerzen und Entzündung vorhan ,
den , muß man jederzeit das eine durch Besänftigungs .
Mittel lindern , und das andere zertheilen , indem
man durch Reinigungs . und Eyterungs -Mittel das
offene Geschwür zur Eyterung bringet . Man leget
nach der Hand auf das offene Geschwür die Mittel,
so die Natur eines jeden erfordert . Auf ein schacbo .
ckisches offenes Geschwür leget man das Storax .Salb .
lein - Ist das Zahnfleisch angefressen , nimmt man
ein kleines Stöcklcin , umwickelt das eine End davon
mit einem Tüchlein , benetzet solches mit Vitriol -Geist,
und berühret damit das Zahnfleisch Oefters ist es
roth , aufgeschwollen , mit Geblüt oder sonsten einem
dahin sich gesetzten Saft angelaufen . Die Zähne ent¬
blößen sich unten , werden wankend und der Athem
des Kranken wird faul und stinkend . Die innerlich

gebrauch .
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Chirurgia . 445

gebrauchten scharbockischen Gegen . Mittel sind zuweilen
nicht hinlänglich genug , der üblen Beschaffenheit die ,
ses Orts zu steuern . Man muß die Lefzen mit der
Svitze einer Lanzette sthrevfen , und selbige mit einem
Tüchlein , so man um das Ende eines kleinen Sköck ,
leins wickelt und in die eine oder andere Waschung
eintaucht , berühren .

yiml,

± » Ä »

\* v *

gr . Salmiak , Alaun , Kampfer . . . aa ^
Löffelkraut- Geist . zij .

Löse solches in sechs Unzen Brantewein . Geist auf.
Oder

$!. Kampfer . zj .
Alaun . . . . . zij .
Kandelzucker . . . . | ij .

Löse solches in einem Schopven Brantewein auf, und rei -
niqe hernach mit dieser Waschung des Kranken Mund .
Allein das Uebel nimmt bisweilen so überhand , daß
ohnerachtet aller hier angezeigter Hülfe daS Zahnfleisch
gleichsam eine Wurst macht , schwammig , schwarzblan ,
schwarz wird , und in Fäulniß gehet . Das gährende
Gift deS Scharbocks ist zuweilen so wirksam , daß eS
nicht nur die Föhne so entblößet , daß sie heraus fal¬
len , sondern auch daß die Beiner bis gegen die Backen
selbsten angegriffen werden , und allda brandige Ge¬
schwüre entstehen . In diesem Fall ist es nicht ' genug ,
daß man daS Zahnfleisch schrerfe , man muß es mit
dem Finger drucken , mit krummen Gcheercn auf der
flachen Seiten schneiden , auf daß sie bluten , alsdann
mit Vitriol -Geist berühren , und dem Krauten den Mund
mit einer von oben gemeldtern Waschungen reinigen .

Während dem Schneiden oder Schrepfen des Zahn .
ßeisches , wie auch während dem Verband , den many, Tages drey bis viermal nebst den gemeldeten Wa »

, wiederholen muß , hat man auf dreyerley
«n9<~ geben , das erste ist , daß man den un .
Kiesel des Kranken mit etwas abwärts halte, da ,
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44 6 Chirurgia .

mit er nichts von der aus d « n Zahnfleisch fließenden
Feuchtigkeit hinadschluche » kann , dann solche würde
sich mit dem Speichel vermischen , in Magen und
Geblüt gehen , und also immer die schon vorhandene
Gährung unterhalten . Zweyrens : daß man dem
Kranken jedesmal als man ihmc Nahrung geben will ,
den Mund mit einer von obengemeldten Waschungen
wohl aus taubere , und orurens : daß man niemals
das Zahnfleisch mit dem nämlichen um das Slöckqcn
gewickelten Tüchlem zum zwcytenmal berühre . Man
verbindet das venerische offene Geschwür mit der
Quecksilber . Salbe , 'mit welcher man ein Karpey .
Bäuschlcin bestreichet , und über welches man des
piezons Quecksilber - Pflaster leget . Auf das kropfar .
lige" offene Geschwür leget man Reinigungs - und Ey .
terunas . Mittel , mit welchen man von Zeit zu Zeit
verzehrende unterinischet , und über den ganzen Theil
das braune Wunder , oder Nürnberger Pflaster u . s. w .
Für die Krätze beschmieret man die Gelenke mit einer
Pomade von Butter und Schwefel gemacht , oder
auch mit der Quecksilber . Salbe . Auf die wurmmäs .
sige leget man Karpey . Bäuschlein , so man in stark
abgekochten Waffer von bittern Kräutern getauchet ,
oder mit reinigenden Salben bedecket , zu welchen
Quecksilber oder Aloe , Myrrhen und Teufelsdreck
u . s w . kommt . Was dasjenige anbelangt , so durch
eine verderbte Feuchtigkeit , oder durch eine Feuchtig .
feit , die ihren Ausfluß durch diese Ocffnung genom ,
wen , mit erhalten wird , verbindet man täglich mit
den einfachen Reinigungsmitteln , oder mit der reini «
genden Evpig - Salbe , u . s w . und pfleget es wohl
rein zu halten .

Was die Begegnung bey einem offenen Geschwür
in Ansehung seiner Zeiten anbelangt , muß man su .
chen solches zur Eyterung zu bringen , es zu reinigen ,
die Ersetzung der verlohrnen Substanz zu erleichtern ,
und es mit einer gehörigen Narbe schließen . Also
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Also muß man in der erßcn Zcir Reinigungs . Ey .
terungs - und die verschiedenen Hülfsmittel , so der Na¬
tur jeder Gattung des offenen Geschwürs , weiches
durch eine innere üble Beschaffenheit unterhalten wird ,
dienlich sind , anwenden . In der zweyten Zeit, das
ist : wann das offene Geschwür wohl zur Eykcrung
gegangen , reiniget man es durch eine gelinde verzeh .
reude Salbe , wann das Fleisch weichlich und wild
ist , entweder mit der reinigenden Cppig -Saibe , oder
Apostel -Salbe , mit dem abgekochten Waffer von Nuß .
Blättern oder mit dem Honigwein u . s w In der
dritten Zeit erleichtert man das Anwachftn frisches
Fleisches , indem man auf das offene Geschwür Mit»
tel leget , so das Fleisch in gutem Stande erhalten
können , als da ist des Arcät Balstim , das einfache
Reinigungsmittel , indem man emeö oder das andere
sehr dünn auf Karpcy -Bäuschlein streichet , oder gar
einige von den reinigenden Mitteln aufleget .

Endlich in der vierten Zeit rröcknet man das offene
Geschwür , welches man aber nicht eh « thun soll , _ als
wann das frische Fleisch den leeren Raum ausfüllet,
und mit der Haut fast in gleicher Höhe ist . Man be .
dienet sich zu dieser Absicht des Bleyweiß - Pflasters ,
des Weißnichts - Sälbleins , des Bleywciß Sälbleins ,
des Kalk - oder Aetz - Wassers , geschabener oder trockener
Karpey u . s. w . Wann das Fleisch über die Höhe
der Haut hervor gewachsen , oder ein wenig weichlich
und wild ist , wie solches zuweilen geschiehet , kann
sich die Narbe entweder gar nicht oder mit vieler Mü¬
he schließen , nian tupfet es gelind mit dem Hollen ,
stein oder Quecksilber - Wasser an , um es zurück zu
treiben und fest zu machen . Man kann auch um
das nämliche zu bewirken , sich folgender Waschung ,
<n welcher man ein Federbäuschlein gebaucht und auf
E offene Geschwür gelegt , nachdem man es etwas
ausgedockt , bedienen . Sie wird hinlänglich seyn ,
diese Wirkung hervor zu bringen .

rzr . Von
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y!. Von dem zweyten Kalkwasser . . . Zjv .
Zerlasse in selbigem Alaun . . . . . Zij .
und Aloe . 9j .

Dritter Abschnitt .
Von den Fehlern der ersten Bildung .

8 T ^ ) van verstehet durch die Fehler der ersten
Bildung , gewisse Mangel der Natur,

welchen das Kind auf die Welt

Die Natur , welche gemeiniglich in Hervorbringung
einer nämlichen Gattung auf eine immer gleiche Art
wirket , weichet doch zuweilen von dlestr Gleichheit
ab ; und ob ste schon wunderbar bis in ihren Irrun ,
gen ist , wird man doch öfters gezwungen , um den
Menschen zu erhalten , oder feine Werkzeuge zu er¬
gänzen , solche Mittel auszufinden , die den Fehler,
in welchen sie verfallen ist , ersetzen .

Diese Fehler entstehen nach der Meynung einiger
Weltweisen , durch die Einbildungs -Kraft der Mütter ;
und nach anderer ihrer durch die üble Bildung der
Leibesfrucht in dem Eylcin . Wir wollen uns hier
nicht in die Entscheidung dieser beyden Meynungen
der Gelehrten einlassen , weil man diese Uebel ohne
Erkänntniß ihrer Ursache verbessern kann . Wir wol .
len nur obenhin bemerken , daß die Gleichheit , wel¬
che meistensthcils unter den natürlichen Ungestillten
eintrifft , und daß die geringe Anzahl der Kinder,
welche mit dergleichen üblen Bildungen znr Welt
kommen , der Meynung zu widersprechen scheinet , die
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